
320Theologie

nach einem halben Jahrhundert Immer noch uro 19,99 (D) uro 20,60 (A) ( HF 28,50
nicht eingeholt sind Der Titel „Zerbrechlich ISBEN Y /8-3-451 -426/3-8
un: kraftvoll“ wird erklärt, dass sich dabei an-Heıiner Tück, als Professor für DogmatikWEe] Attribute handelt, „1n denen christli- ın Wiıen gegenwartig einer der umtriebigstenche Ex1stenz heute Uun: INOTISCH ihre Konturen Uun: prasentesten systematischen Kkatholischen
indet.“ (8) Reizvoll 1st gerade Cdie Polarität, Cdie Theologen 1mmM deutschsprachigen Feld, hat 111 -

eröfftnet wird Wiıe erwarten, behandeln
1L1ET schon selner Liebe für Cdie Literatur uch

Cdie Grundsatzreferate Cdie oroßen lexte des wissenschaftlich Kaum gegeben. In Jungster eIt
Konzils, VOT allem Cdie vIier Konstitutionen: gibt diesem Bereich kKlare Gestalt Uun: Struk-
„Lumen gentium' (Bernhard KOrner: „DIE (Uur. e 2016 VO  3 ihm ın Wiıen eingerichteteKirche auf dem Weg Gott”, 11-31), .Gaudi-

spes” Rainer Bucher: „DIE C'hance des „Poetikdozentur Llteratur un: Religion, ın der
namhafte (Gegenwartsautorinnen un: -auforen

Prekären”, 32-47), „S5acrosanctum Concilium“ diesem Fragekomplex Stellung beziehen, 1st
(Basilius (ıroen elier Ebenauer: „‚ Alles, europawelıt einzigartıg.WAS mertT, obe den Herrn.”, 4974 un: „De]l Wiıe Vorbereitungen Cdieser ab 2017
Verbum (Jose Pichler: „Zur Quelle gehen, uch publizistisch dokumentierten Dozentur

Eıne Vorlesung galt der Konzilserklä- wirken drei ın gleicher Aufmachung publizierte
Fung „Nostra getate“ Ulrike Bechmann: „Line Sammelbände, Clie 1mmM Herder-Verlag erschienen
1iECUEC Kasıs für Cdie Haltung der Kirche den Uun: vorhergehende theologisch-literarischeReligionen, 105-120) Ergänzend sSind weiıitere 5Symposien bündeln Uun: dokumentieren: 20153
aktuelle IThemen angefügt zu I1hema „Frauen‘ Martın Walser Uun: 2017 Arnold Stadler.(Hildegard Wustmans: „Las / weite Vatikanum Der mittlere Cdieser Bände, 014 erschienen,un: die Frauen, 121-139), Madeleine Del- widmet sich dem Werk etfier Handkes.
brel (Elisabeth Pernkopf: „MIese Straße, diese Fur alle drei Bände Silt: Hıer sind Uuto-
Welt 1st für ul der (Jrt uUuNnNseceTeT Heiligkeit”, rinnen versammelt, Cdie sowohl kompetent als

58), ZuUu!r sO7lalen un: gesellschaftlichen uch sprachlich gekonnt ihre Ihemen entfalten.
Neupositionlierung der Kirche (Leopold Neu-
hold Heilsdienst uch 1mmM Weltdienst”, 159 —

In sSinnvoller Zusammenstellung un: Ordnung
werden Cdie eıtrage prasentiert, dass nicht

180) Uun: zu Okumenismusdekret (Pablo WI1IE oft bei Sammelbänden 1n her zufäl-
Argarate: „ÖOkumenisches C'hristsein Uun: der lige un: kaum aufeinander bezogene Vielfalt
Weg ZuUuU!T vollen Katholizität der Kirche”, 1581 —
199) en Abschluss des Bandes bildet 1n€e

entsteht, sondern stringente Züge erkennbar
werden. Hıer wird der Diskurs VOo  3 „IheologieÜberlegung ZuUu!r Hermeneutik des Konzils Uun: Uun: Literatur“ ın Difterenzierung Uun: Ver-

ZuUu!r Einheit der Kirche (Siegfried Wiedenhofer: tiefung weitergeführt, der entscheidende Per-
„Ke-V1ision des Konzils”, 200-221) Wiedenho- spektiven für Cdie Zukunft WEIST. Der für das
fers 271 kann als Grundaussage des gesamten Forschungsfeld unverzichtbare Anspruch auf
Bandes gelten: „Mas Konzil bleibt gerade WI1IE Interdisziplinarität wird vorbildlich eingelöst,1st 1n€e unerlässliche gesamtkirchliche (JIr1- beteiligen sich doch Theologen WwI1IE Publizisten
entierung als Glaubenszeugnis einem der Uun: Literaturwissenschaftler. Handke habe
gröfßten kirchengeschichtlichen Übergänge.“ Cdie Herausgeber „iImmer wieder auf SeE1INE kKa-
(215) DIie eıtrage des Bandes befähigen ZuUu!r tholische Sozlalisation“ (13) eZUg TELkritischen Reflexion un: bestärken dabei, sich
Cdieses Glaubenszeugnis kigen machen

Mehrfach finden sich „biblische Anspielungen
Uun: liturgische Subtexte“ (ebd.) SOWIE „SPOTd-un: engaglert vertrefen. dische Notizen ZuUu!r Bedeutung kirchlicher

LiINZ anjo Sauer /eremonien un: Beschreibungen VO  3 Mess-
besuchen (14) IDE1 VOT allem Clie lturglie 1mmM
Sentrum selner religiösen Anspielungen steht,
1st 11UT konsequent, dass mıt dem Osterrei-

©  e Tück, Jan Heiner/Bieringer, Andreas Hg.) her Andreas Bieringer (jetzt: Baden Wien)
„Verwandeln alleın durch Erzählen“. eiler eın Liturgiewissenschaftler als Mitherausgeber
Handke im Spannungsfeld Vo  — Theologie Cdieses Bandes fungiert.
un |ıteraturwıssenschaftt. Herder Verlag, [Dass Handke einer Prosa verpflichtet s€l1,
Freiburg ı Br-Basel-Wıen 2014 Geb Cdie „nich Immer einfach lesen a  ist”, weil
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nach einem halben Jahrhundert immer noch 
nicht eingeholt sind. Der Titel „Zerbrechlich 
und kraft voll“ wird so erklärt, dass es sich dabei 
um zwei Attribute handelt, „in denen christli-
che Existenz heute und morgen ihre Konturen 
fi ndet.“ (8) Reizvoll ist gerade die Polarität, die 
so eröff net wird. Wie zu erwarten, behandeln 
die Grundsatzreferate die großen Texte des 
Konzils, vor allem die vier Konstitutionen: 
„Lumen gentium“ (Bernhard Körner: „Die 
Kirche auf dem Weg zu Gott“, 11–31), „Gaudi-
um es spes“ (Rainer Bucher: „Die Chance des 
Prekären“, 32–47), „Sacrosanctum Concilium“ 
(Basilius J. Groen / Peter Ebenauer: „Alles, 
was atmet, lobe den Herrn“, 49–74) und „Dei 
Verbum“ (Josef Pichler: „Zur Quelle gehen“, 
75–104). Eine Vorlesung galt der Konzilserklä-
rung „Nostra aetate“ (Ulrike Bechmann: „Eine 
neue Basis für die Haltung der Kirche zu den 
Religionen, 105–120). Ergänzend sind weitere 
aktuelle Th emen angefügt zum Th ema „Frauen“ 
(Hildegard Wustmans: „Das Zweite Vatikanum 
und die Frauen“, 121–139), zu Madeleine Del-
brêl (Elisabeth Pernkopf: „Diese Straße, diese 
Welt ist für uns der Ort unserer Heiligkeit“, 
141–158), zur sozialen und gesellschaft lichen 
Neupositionierung der Kirche (Leopold Neu-
hold: Heilsdienst auch im Weltdienst“, 159–
180) und zum Ökumenismusdekret (Pablo 
Argárate: „Ökumenisches Christsein und der 
Weg zur vollen Katholizität der Kirche“, 181–
199). Den Abschluss des Bandes bildet eine 
Überlegung zur Hermeneutik des Konzils und 
zur Einheit der Kirche (Siegfried Wiedenhofer: 
„Re-Vision des Konzils“, 200–221). Wiedenho-
fers Fazit kann als Grundaussage des gesamten 
Bandes gelten: „Das Konzil bleibt gerade so wie 
es ist eine unerlässliche gesamtkirchliche Ori-
entierung als Glaubenszeugnis an einem der 
größten kirchengeschichtlichen Übergänge.“ 
(215) Die Beiträge des Bandes befähigen zur 
kritischen Refl exion und bestärken dabei, sich 
dieses Glaubenszeugnis zu Eigen zu machen 
und engagiert zu vertreten.
Linz Hanjo Sauer

◆ Tück, Jan Heiner / Bieringer, Andreas (Hg.): 
„Verwandeln allein durch Erzählen“. Peter 
Handke im Spannungsfeld von Theologie 
und Literaturwissenschaft. Herder Verlag, 
Freiburg i. Br.–Basel–Wien 2014. (244) Geb. 

Euro 19,99 (D) / Euro 20,60 (A) / CHF 28,50. 
ISBN 978-3-451-32673-8.

Jan-Heiner Tück, als Professor für Dogmatik 
in Wien gegenwärtig einer der umtriebigsten 
und präsentesten systematischen katholischen 
Th eologen im deutschsprachigen Feld, hat im-
mer schon seiner Liebe für die Literatur auch 
wissenschaft lich Raum gegeben. In jüngster Zeit 
gibt er diesem Bereich klare Gestalt und Struk-
tur. Die 2016 von ihm in Wien eingerichtete 
„Poetikdozentur Literatur und Religion“, in der 
namhaft e Gegenwartsautorinnen und -autoren 
zu diesem Fragekomplex Stellung beziehen, ist 
europaweit einzigartig.

Wie Vorbereitungen zu dieser – ab 2017 
auch publizistisch dokumentierten – Dozentur 
wirken drei in gleicher Aufmachung publizierte 
Sammelbände, die im Herder-Verlag erschienen 
und vorhergehende theologisch-literarische 
Symposien bündeln und dokumentieren: 2013 
zu Martin Walser und 2017 zu Arnold Stadler. 
Der mittlere dieser Bände, 2014 erschienen, 
widmet sich dem Werk Peter Handkes.

Für alle drei Bände gilt: Hier sind Auto-
rInnen versammelt, die sowohl kompetent als 
auch sprachlich gekonnt ihre Th emen entfalten. 
In sinnvoller Zusammenstellung und Ordnung 
werden die Beiträge so präsentiert, dass nicht – 
wie so oft  bei Sammelbänden – eine eher zufäl-
lige und kaum aufeinander bezogene Vielfalt 
entsteht, sondern stringente Züge erkennbar 
werden. Hier wird der Diskurs von „Th eologie 
und Literatur“ in Diff erenzierung und Ver-
tiefung weitergeführt, der entscheidende Per-
spektiven für die Zukunft  weist. Der für das 
Forschungsfeld unverzichtbare Anspruch auf 
Interdisziplinarität wird vorbildlich eingelöst, 
beteiligen sich doch Th eologen wie Publizisten 
und Literaturwissenschaft ler. Handke habe – so 
die Herausgeber – „immer wieder auf seine ka-
tholische Sozialisation“ (13) Bezug genommen. 
Mehrfach fi nden sich „biblische Anspielungen 
und liturgische Subtexte“ (ebd.) sowie „spora-
dische Notizen zur Bedeutung kirchlicher 
Zeremonien und Beschreibungen von Mess-
besuchen“ (14). Da vor allem die Liturgie im 
Zentrum seiner religiösen Anspielungen steht, 
ist es nur konsequent, dass mit dem Österrei-
cher Andreas Bieringer (jetzt: Baden b. Wien) 
ein Liturgiewissenschaft ler als Mitherausgeber 
dieses Bandes fungiert.

Dass Handke einer Prosa verpfl ichtet sei, 
die „nicht immer einfach zu lesen ist“, weil 
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61€ „das Erzähltempo verlangsamt” 9) wird BKausteinen her ber erstmals überhaupt denk-
dabei vorausgeschickt. eın Werk wird ın der bar geworden. Darın liegt eın erheblicher Ver-
Tat unterschiedlich rezıplert: Durchaus oilt dienst dieses weg-weisenden Kompendiums.
Stimmen, Cdie bei ihm VOT allem „hochgesto- Was dem Band guL tate, WAare 1n€e noch
chene Wichtigtuerei” finden, 1n€e Ansamm- prazisere Einbindung ın den bisherigen theo-
lung VO  3 ‚ambitionierte[n| Plattitüden (205) logisch-literarischen Diskurs. Aktuelle Studien
das wird hier nicht verschwiegen. Im Buch werden AMAT genannt, ber kaum wirklich 1N-
versammeln sich freilich ausschliefßlich Beıltra- haltlich fruchtbar gemacht. Manche offensicht-
gerInnen, Cdie das Gegenteil herauslesen. Fur 61€ lichen Bezuge bleiben hne kKlare Benennung.
sind Handkes lexte durchgängig 1n gerade Wenn z SallZ allgemein Onlert wird,
uch für TheologInnen wichtige „Schule der heutige „1heologen nelgen dazu, Llteratur
Andacht Uun: Aufmerksamkeit“ 9) NSeine HFas- auf religiöse tellen hın abzusuchen‘, WI1IE „eIn
zınatıon für „die verborgene Prasenz des He1- TIrüfelschwein“ miıt einem ‚wachen Riecher für
ligen‘ (14) se1INe „eucharistische Poetik“ (29 f., cschöne tellen Uun: Interessante Passagen (1 1)
Jan-Heiner ÜCcK), „liturgische Poesie“ 85ff., dann hätte 111a schon SCIN Belege Uun: KON-
Andreas Bieringer), SeE1INE Meditationen über kretionen gewünscht Uun: cdas Zugeständnis,
Wiederholung, Verwandlung Uun: die „Bergung dass uch cdas vorliegende Buch nicht völlig frei
der Dinge” 233 f., Egon Kapellari) werden als VOo  3 der genannten Versuchung 1St.
nregung für einen eigenen Zugang ZUrT! Wirk- Grundsätzlich belegt freilich, WI1IE eın
ichkeit durchbuchstabiert. zugleich respektvoller, kontextbewusster, ber

DIie widerbors-Beimischung ein1ger uch eigen positionlerter theologischer Um-
tiger timmen WAre dabei durchaus spannend Sal$ miıt Llteratur möglich wird. [Meser Band
SCWESCHNH: Ausführungen VOo  3 BeltragerInnen, erweIıtert nicht 11UT quantitatiıv bislang VOI -

Cdie Handkes Werk asthetisch kritisieren. der liegende Arbeiten, 1ICUE Qualitätsstufen
Rückfragen Handkes religlöse Bezugswelt, ın den aktuellen theologisch-literarischen [ )1IS-
Cdie ın ihrer auf einer geschlossenen traditio- kurs Er vergrößert Cdie pannung auf Cdie bei
nell-katholischen Weltsicht eruhenden litur- Herder 1ICU angekündigte un: VO  3 Uck—
gischen Zuspitzung einselt1g bleibt un: andere 1EN mıt Tobijas ayer herausgegebene Reihe
Flemente ausblendet. über Religion Uun: Lıteratur, Cdie AUS der Wiıener

Poetikdozentur erwächst.Im Spektrum der insgesamt eıtrage
darunter eın Kurz- lext VO  3 Handke celhst Augsburg eorg Langenhorst
WI1IE 1n€e Zueignung VO  3 Arnoald Stadier entfal-
Lel sich eın breiter Zugang den unterschied-
ichsten Werken Handkes QUECI durch SeE1INE

THEOLOGIE INTER  URELLSchafftensphase. N1e sind L  1 gegliedert:
Neben „1heologische Annäherungen [reflen

* May, John D’ArCcy Buddhologıie un„Literaturwissenschaftliche Zugänge‘ Helmuth aıner KOol-Kiesel, Hans Höller), „Liturgische Spuren‘ (u.a Christologlie. nterwegs
lahoratiıven Theologie (Salzburger Theo-

VOo  3 Tex Stock) leiten über „Beziehungs- Jogische Studien nterkulturell 14) Tyroliawelten“ (u.a VO  3 1ra Kutzer), „Motive” (u. a
VOo  3 Hans Barlach) stehen neben abschliefßen- Verlag, Innsbruck-Wıen 2014 Brosch.

uro 18,00 ( HF 25,90 ISBN U /8-3-den „Stimmen“ u VOo  3 Erich ock) Was hier
fehlt, 1st eın kompakter UÜberblick über das (1E- 7022-3348-8

samtwerk unfer theologisch-literarischer Per- DIie Arbeit des katholischen Theologen John
spektive. E1ın solcher Überblick WAre ungemenln DArcy May entfstam mı: selinem KuUurs /en-
verdienstvoll verlangte ber 1n€e 1mM Blick [rum für Interkulturelle Theologie un: StU-
auf Handke ungemen komplexe, umfassende dium der Religionen ın Salzburg, den 20058
Werkkenntnis Uun: ausgewlesene theologisch- gehalten hat Daraus entstand dieses schmale,
lterarische Ompetenz. DIie BeltrageriInnen ber cehr Cdichte Bändchen, cdas „die gegenwar-
werfen ihre Schlaglichter auf ausgesuchte acet- t1ge englischsprachige Diskussion zu Dialog
ten, hierin außerst qualifiziert un: kreativ Eıne zwischen Buddhisten Uun: C'hristen einer deut-
grundlegende theologisch-literarische (Jesamt- schen Leserschaft vermitteln“ soll
untersuchung zu Werk Handkes steht ber Der australische UlOor 1st prädestiniert für
weiterhin AU!  S N1e 1st VO  3 den hier vorgelegten diese Aufgabe. en Leben hat sich ın verschie-

330

sie „das Erzähltempo verlangsamt“ (9), wird 
dabei vorausgeschickt. Sein Werk wird in der 
Tat unterschiedlich rezipiert: Durchaus gilt es 
Stimmen, die bei ihm vor allem „hochgesto-
chene Wichtigtuerei“ fi nden, eine Ansamm-
lung von „ambitionierte[n] Plattitüden“ (205), 
das wird hier nicht verschwiegen. Im Buch 
versammeln sich freilich ausschließlich Beiträ-
gerInnen, die das Gegenteil herauslesen. Für sie 
sind Handkes Texte durchgängig eine – gerade 
auch für Th eologInnen wichtige – „Schule der 
Andacht und Aufmerksamkeit“ (9). Seine Fas-
zination für „die verborgene Präsenz des Hei-
ligen“ (14), seine „eucharistische Poetik“ (29 ff ., 
Jan-Heiner Tück), „liturgische Poesie“ (85 ff ., 
Andreas Bieringer), seine Meditationen über 
Wiederholung, Verwandlung und die „Bergung 
der Dinge“ (233 ff ., Egon Kapellari) werden als 
Anregung für einen eigenen Zugang zur Wirk-
lichkeit durchbuchstabiert.

Die Beimischung einiger widerbors-
tiger Stimmen wäre dabei durchaus spannend 
gewesen: Ausführungen von BeiträgerInnen, 
die Handkes Werk ästhetisch kritisieren. Oder 
Rückfragen an Handkes religiöse Bezugswelt, 
die in ihrer auf einer geschlossenen traditio-
nell-katholischen Weltsicht beruhenden litur-
gischen Zuspitzung einseitig bleibt und andere 
Elemente ausblendet.

Im Spektrum der insgesamt 17 Beiträge – 
darunter ein Kurz-Text von Handke selbst so-
wie eine Zueignung von Arnold Stadler – entfal-
tet sich ein breiter Zugang zu den unterschied-
lichsten Werken Handkes quer durch seine 
Schaff ensphase. Sie sind transparent gegliedert: 
Neben „Th eologische Annäherungen“ treten 
„Literaturwissenschaft liche Zugänge“ (Helmuth 
Kiesel, Hans Höller), „Liturgische Spuren“ (u. a. 
von Alex Stock) leiten über zu „Beziehungs-
welten“ (u. a. von Mirja Kutzer), „Motive“ (u. a. 
von Hans Barlach) stehen neben abschließen-
den „Stimmen“ (u. a. von Erich Kock). Was hier 
fehlt, ist ein kompakter Überblick über das Ge-
samtwerk unter theologisch-literarischer Per-
spektive. Ein solcher Überblick wäre ungemein 
verdienstvoll – verlangte aber eine im Blick 
auf Handke ungemein komplexe, umfassende 
Werkkenntnis und ausgewiesene theologisch-
literarische Kompetenz. Die BeiträgerInnen 
werfen ihre Schlaglichter auf ausgesuchte Facet-
ten, hierin äußerst qualifi ziert und kreativ. Eine 
grundlegende theologisch-literarische Gesamt-
untersuchung zum Werk Handkes steht aber 
weiterhin aus. Sie ist von den hier vorgelegten 

Bausteinen her aber erstmals überhaupt denk-
bar geworden. Darin liegt ein erheblicher Ver-
dienst dieses weg-weisenden Kompendiums.

Was dem Band gut täte, wäre eine noch 
präzisere Einbindung in den bisherigen theo-
logisch-literarischen Diskurs. Aktuelle Studien 
werden zwar genannt, aber kaum wirklich in-
haltlich fruchtbar gemacht. Manche off ensicht-
lichen Bezüge bleiben ohne klare Benennung. 
Wenn etwa ganz allgemein moniert wird, 
heutige „Th eologen neigen dazu, Literatur 
auf religiöse Stellen hin abzusuchen“, wie „ein 
Trüff elschwein“ mit einem „wachen Riecher für 
schöne Stellen und interessante Passagen“ (11), 
dann hätte man schon gern Belege und Kon-
kretionen gewünscht – und das Zugeständnis, 
dass auch das vorliegende Buch nicht völlig frei 
von der genannten Versuchung ist.

Grundsätzlich belegt es freilich, wie ein 
zugleich respektvoller, kontextbewusster, aber 
auch eigen positionierter theologischer Um-
gang mit Literatur möglich wird. Dieser Band 
erweitert so nicht nur quantitativ bislang vor-
liegende Arbeiten, er setzt neue Qualitätsstufen 
in den aktuellen theologisch-literarischen Dis-
kurs. Er vergrößert so die Spannung auf die bei 
Herder neu angekündigte und von Tück zusam-
men mit Tobias Mayer herausgegebene Reihe 
über Religion und Literatur, die aus der Wiener 
Poetikdozentur erwächst.
Augsburg Georg Langenhorst
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◆ May, John D’Arcy: Buddhologie und 
Christologie. Unterwegs zu einer kol-
laborativen Theologie (Salzburger Theo-
logische Studien interkulturell 14). Tyrolia 
Verlag, Innsbruck–Wien 2014. (160) Brosch. 
Euro 18,00 (D, A) / CHF 25,90. ISBN 978-3-
7022-3348-8.

Die Arbeit des katholischen Th eologen John 
D’Arcy May entstammt seinem Kurs am Zen-
trum für Interkulturelle Th eologie und Stu-
dium der Religionen in Salzburg, den er 2008 
gehalten hat. Daraus entstand dieses schmale, 
aber sehr dichte Bändchen, das „die gegenwär-
tige englischsprachige Diskussion zum Dialog 
zwischen Buddhisten und Christen einer deut-
schen Leserschaft  vermitteln“ soll.

Der australische Autor ist prädestiniert für 
diese Aufgabe. Sein Leben hat sich in verschie-
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